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Gerhard Mayer, Enzklösterle

Enzbahn - ein Jahrhunderttraum

tes, welches bis ins kleinste
Detail ausgearbeitet, ver-
messen und geplant worden
war.

Der Verfasser der Studie
war Regierungsbaumeister
Wallersteiner aus Nürnberg,
der auch mit der Planung
einer damals ins Auge ge-
faßten Eisenbahnverbin-
dung von Herrenberg nach
Nagold beauftragt worden
war.

Die Studie hat folgenden
Wortlaut:

Zweck der Bahn

„Die geplante Bahnverbin-
dung hat zwei wesentlich
verschiedenen Zwecken zu
dienen. Sie soll einerseits
den zahlreichen Badegä-
sten Wildbads Gelegenheit
geben, mühelos in das mit
vielen landschaftlich schö-
nen Punkten ausgestattete
obere Enztal befördert zu
werden, andererseits soll
sie das oberste Enztal mit
seinen Seitentälern, das ei-
nen ungeheuren Reichtum

an Holz zeigt, erschließen.
Die Erzeugnisse des Wal-
des in mancherlei Gestalt,
als Stammholz, als Schnitt-
ware und so weiter soll die-
se Nebenbahn zur Haupt-
bahn nach Wildbad verbrin-
gen.

Wenn die Bahn dem Ver-
kehr Wildbads und seiner
Größe dienen soll, so muß
eine recht zahlreiche Fahr-
gelegenheit vorhanden sein,
3 - 4 Züge am Tage wären
bedeutungslos. Dies weist
auf einen Betrieb hin, wie er
bei städtischen Straßenbah-
nen vorhanden ist. Die An-
schaffung einer großen An-
zahl von Lokomotiven wäre
aber entschieden zu kost-
spielig und so erscheint
zweckentsprechend, die
Bahn als eine elektrische zu
betreiben, um so mehr, als
sich zwischen Wildbad und
Enzklösterle eine Reihe von
nicht ausgenützten Wasser-
kräften befindet, die für die-
sen Zweck vollkommen ent-
sprechend sind. So wäre die
käuflich angebotene Sprol-
lenmühle dann dazu be-
stimmt, die erforderliche
Wasserkraft für den elektri-
schen Betrieb zu liefern.

Ursprünglich war beabsich-
tigt, die Bahn als Straßen-
bahn anzulegen, also die
bestehende Staatsstraße zu
nutzen, was jedoch am Wi-
derstand des königlich würt-
tembergischen Ministeri-
ums des Innern (Abteilung

Elektrisch betriebene Ne-
benbahn Wildbad - Gom-
pelscheuer bereits im
Jahr 1899 bis ins kleinste
Detail projektiert.

Das in letzter Zeit heftig dis-
kutierte Projekt zur Schaf-
fung einer elektrisch betrie-
benen Stadtbahn zwischen
Pforzheim und Bad Wild-
bad, welche die Fremden-
verkehrsgemeinde des obe-
ren Enztales am liebsten bis
nach Enzklösterle geführt
sehen möchte, hat, zumin-
dest für den Bereich Bad
Wildbad - Enzklösterle eine
fundierte Vorgeschichte.

Durch die im Zeitraum um
1900 allenthalben durch
Nebenbahnen erschlosse-
nen Gegenden, sind auch
die Bewohner des oberen
Enztals in eine Bewegung
eingetreten, um mit der Au-
ßenwelt durch eine Eisen-
bahn in Verbindung ge-
bracht zu werden. Insbeson-
dere war es die frühere Ge-
meinde Enztal (heute
Enzklösterle), welche eine
kräftige Agitation für die Er-
langung dieses Verkehrsmit-
tels entwickelte und die
Württembergische Eisen-
bahngesellschaft mit der
Aufstellung eines Projektes
für eine elektrische Neben-
bahn von Wildbad nach
Gompelscheuer im Jahr
1899 betraut hat.

Nachstehend nun auszugs-
weise die recht interessan-
te Beschreibung des Projek-
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fÜr den Straßen- und Was-
serbau) gescheitert ist. Die
Ablehnung wird damit be-
gründet, daß aus Rücksicht
auf die Besucher der Bade-
stadt Wildbad eine beson-
dere Sorgfalt bei der Anl-
egung und Unterhaltung der
Straßen bei Wildbad gebo-
ten ist und die nicht überall
fünf Meter breite Fahrbahn
keinesfalls eingeengt wer-
den darf. Lediglich im Stadt-
gebiet von Wildbad, wo dies
schon vorhandene Gebäu-
de zulassen, wurde entge-
genkommen signalisiert und
die Zulassung von soge-
nannten Fahrrillen in Aus-
sicht gestellt.

Beschreibung der
Betriebsmittel

Die Bahn Wildbad - Gom-
pelscheuer soll elektrisch
betrieben werden. Die Fahr-
geschwindigkeit wird zwi-
schen Wildbad und Windhof
durchschnittlich 10 km/h,
zwischen Windhof und
Gompelscheuer 15 km/h
betragen. In den Straßen
Wildbads soll mit einer Ge-
schwindigkeit von 6 - 8 km/
h gefahren werden. Mit
Rücksicht auf die vorhande-
nen Steigungen und die
Aufenthaltszeiten in den
Stationen, dürfte die Fahr-
zeit zwischen Wildbad und
Gompelscheuer, bei einer
Entfernung von rund 17,2
km, 80 -85 Minuten betra-
gen.

Es ist vorgesehen, daß zwi-
schen Wildbad und Windhof
alle 15 Minuten ein Wagen,
zwischen Windhof und
Sprollenmühle alle 30 Minu-
ten ein Wagen und zwi-

schen Sprollenmühle und
Gompelscheuer alle 60 Mi-
nuten ein Wagen verkehrt,
welche den Personen- und
Güterverkehr besorgen. Es
sollen acht Motorwagen be-
schafft werden, von denen
sieben als Inbetrieb, der
andere als in Reserve ste-
hend betrachtet werden
kann. Diese Motorwagen
haben 30 - 40 Sitzplätze.

Die Gepäck- und Postsen-
dungen werden in eigenen

Wagen befördert. Dieselben
werden auch zum Befördern
von Stückgütern dienen.

Die zu beschaffenden Gü-
terwagen, von denen zwei
geschlossene und zwölf of-
fene vorgesehen sind, sol-
len zweiachsig sein und 10
Tonnen Tragkraft besitzen.“

Außer der Anfangs- und
Endstation enthält die Bahn,
deren Motorwagen an belie-
big vielen Punkten zur Auf-
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nahme von Personen halten
können, die Holzverlade-
stelle Christophshof,
Sprollenmühle, die Halte-
stelle Enzklösterle - Enztal
und die Endstation Gompel-
scheuer.

Von der Bahn liegen

1. im Oberamt Neuenbürg
auf Markung Wildbad
11,119 km,

2. im Oberamt Neuenbürg
auf Markung EnzklÖsterle
2,095 km,

3. im Oberamt Nagold auf
Markung Enztal 3,979 km.

In Beziehung auf die Verti-
kalprojektion der Bahn ist zu
bemerken: Die einzelnen
Stationen haben folgende
Meereshöhen:

Bahnhof Wildbad 423,00 m

Holzverladestelle
Christophshof 489,90 m

Holzverladestelle
Sprollenmühle 547,50 m

Haltestelle Enzklösterle -
Enztal 581,31 m

Endstation Gompelscheuer
667,00 m.

Der tiefste Punkt der Bahn
mit 420 m liegt in der Nähe
der Enzbrücke in Wildbad,
der höchste Punkt in der
Horizontalen der Endstation
Gompelscheuer. Der tiefste
Punkt liegt somit 2,9 m tie-
fer als der Ausgangspunkt,
der höchste Punkt 244 m
höher als derselbe.

Die größte Steigung der
Bahn in der Richtung von
Wildbad nach Gompel-
scheuer ist 1:27,7 am Ende
der Stadt Wildbad. Außer-
dem sind Steigungen von
1:28, 1:30, 1:32, 1:36 1:38
1:40 und flachere vorhan-
den. Das größte Gefälle da-
gegen ist 1:26 beim Abstieg
von Bahnhof Wildbad zur
Enzbrücke.

Von der Bahn liegen in der
Geraden 10.976 m = 63,8 %
und in Bögen 6.217 m =
36,2 %. Die gesamte Erdbe-
wegung beträgt 48.900 cbm.
Außer einer Reihe von Ze-
mentröhren, Dolen, sowie
der Verlängerung von
Straßendurchlässen sind
drei Brücken über die Enz,
sowie 8.220 cbm Stütz- und
Futtermauern zu erstellen.

Ausrüstung der Stationen

Alle Stationen sind mit Mo-
biliar einschließlich einer
Brückenwaage, einem
Wandkran und einer Boden-
waage versehen. In der
Wagenhalle in Wildbad wird
eine Reparaturwerkstätte
errichtet.

Zusammenfassende Be-
schreibung des gewähl-
ten Linienzugs

Die elektrische Nebenbahn
Wildbad - Gom-pelscheuer
mit einer Spurweite von 0,60
m beginnt auf dem Bahnhof
Wildbad der württembergi-
schen Hauptbahn Pforz-
heim - Wildbad und endigt
beim Weiler Gompelscheu-
er, Oberamt Nagold. Die
Länge von der nördlichen
Flucht des Güter-

schuppens auf dem Bahn-
hof Wildbad bis zum Ende
des Gleises auf der Station
Gompelscheuer beträgt
17,193 km.

Die Gleise werden im Stadt-
bereich in der Wilhelm-
straße / Kernerstraße auf
der Fahrbahn verlegt. Bis
nach Nonnenmiß wird die
Bahn in unmittelbarer Nähe
der Straße geführt und erst
ab hier bis zum Bahnhof
Enzklösterle wurde die Tras-
se im Wiesengelände vor-
gesehen. Auch weiter talauf-
wärts bis nach Gompel-
scheuer wurde der Straßen-
bereich verlassen und die
Trasse verläuft weitge-
hendst im Wiesengelände.
Endstation ist Gompel-
scheuer auf Meereshöhe
667 m, wo der Bahnhof mit
Holzverladestelle am Orts-
eingang bei der ehemaligen
Wasserstube mit Floßein-
bindeplatz geplant worden
ist.

Die Enge des Tales macht
hier in Gompelscheuer eine
Verlegung der Enz auf die
Länge der Station erforder-
lich. Diese Verlegung be-
ginnt unmittelbar unter der
Floßeinbindestelle Gom-
pelscheuer, die durch die
Anlage der Bahn ebenfalls
ihre Bedeutung verlieren
wird. Dem zu erwartenden
beträchtlichen Holzverkehr
entsprechend, sind hier lan-
ge Verladegleise angeord-
net.

Schlußbetrachtung

Damals wie heute kann die-
ses Projekt Enzbahn als Vi-
sion bezeichnet werden. In-
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teressant ist, daß heute im
Sinne der Weiterentwick-
lung des Fremdenverkehrs
solche Gedanken wieder
aufkommen. Auch unter
dem Aspekt der Verkehrs-
beruhigung spielen Bahn-
gedanken im oberen Enztal

wieder eine Rolle. Im Zuge
des derzeit in Enzklösterle
diskutierten Kurortentwick-
lungskonzepts wurde auch
schon ein autofreier Frem-
denverkehrsort angedacht,
wozu dann eine solche
elektrischbetriebene „Stra-

ßenbahn“ sehr willkommen
wäre. Bei diesem Thema
muß sicher in Generationen
gedacht werden und es ist
nicht auszuschließen, daß
eine solche Vision vielleicht
in weiteren 100 Jahren doch
noch Wirklichkeit wird.
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